
Susanne Freund/Franz-Josef Jakobi (He.), Hıstorisches AandDuc. der jüdischen
Gemeinschaften In Westfalen und 1ppe (Teilband 1) Die Ortschaften und Territo-
rıen IM eutigen Regierungsbezirk üUnster (Quellen un! Forschungen ZUT jJüdi-
schen Geschichte Westfalen, 2); Ardey-Verlag unster 2008, 780 S;,

Karte, geb
ach aC.  Jähriger Vorbereitungszeıt veröffentlichte die Historische Kommıis-
S10N des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe diesen ersten eilban! eiINes
auf 1er an angelegten Gesamtwerks; entstand 1m Zusammenwirken
des Instituts für vergleichende Städtegeschichte der Universität üunster mit
51 VOT em Museen, Archiven un anderen Bildungseinrichtungen anNnge-
s1iedelten Autorinnen un! Autoren. Der gelungene Start eiNes ehrgeizigen
rojekts: erstmals präsentiert eın lexikalisches Nachschlagewerk nicht Ur

einzelne historische Zeitabschnitte, sondern die Gesamtgeschichte er jJüdi-
schen Gemeinschaften einer westfälischen egion VO ihren Anfängen 1mM
ıttelalter biıs die Gegenwart. Dies geschieht ın Ortsartikeln un! wird
erganzt 1rc Überblicksartikel ZuUuUr Schutzjudenzeit der sechs bis 802/03
selbständigen Territorien des heutigen Regierungsbezirks ınster. Erstmals
auch wurde eine Falttasche beiliegende Landkarte erarbeitet, der die
Grenzen der Synagogenbezirke aus den 1850er Jahren eingezeichnet sind.
en den Hauptorten dieser Bezirke un den angegliederten jüdischen
(GGemeinden unterscheidet diese Karte arDil1ıc. auch jüdische Gemeinschaften,
die LLUT VOT 1850) exıistierten, solche, deren Existenz erst 1850 begann un:!
SC  jefislich die TEl einzi1gen 1m Jahre 2007 wieder ex1istenten Kultusgemein-
den des Regierungsbezirks. Somit können allein aus dieser Karte die für
jüdisches en notwendigen politischen un VOT em wirtschaftlichen
Gegebenheiten des jeweiligen erwaltungskreises un! die Auswirkungen
der Industrialisierung 1eS$ VOT em 1mM KreIlis Recklinghausen abgelesen
werden. Leider be1 den Ortsartikeln eine auf der Karte eingezeichnete
Kleinstadt mıiıt dem ymDO. für jüdische Einwohner VOT un:! ach 1850 Lad-
bergen 1m Kreis Tecklenburg.)

Unter den sechs UÜberblicksartikeln domıinilert 1m Umfang selbstverständ-
ich die für den Regierungsbezirk un das Münsterland ma({fs- un NaMmMCNSEC-
en! Instıtution des Fürstbistums üunster eın Artikel Adus der er VO  a

hethar:‘: Aschoff, dem besten Kenner der Geschichte des münsterländischen
Judentums. Von allgemeinem Interesse ın diesem Artikel ist die Heraus-
arbeitung der Olns als Muttergemeinde der westfälischen Judenschaft
bis UE dortigen Judenvertreibung (1424) un dann wieder 1mM ahrhun-
ert hiıs Z.UT Einrichtung eines münsterschen andrabbinats Warendortf

I Die Fürstbischöfe VOT em aus fiskalischen Gründen der
Vergeleitung VO  - en 1MmM interessiert, wurden aber vorabsolutisti-
scher eıt VO den Ständen Ausweisungsdekreten ZWUNSCH, aber da ihr
eigener nıicht voll dahinter stand, gestaltete sich die Vollstreckung der
Ausweisung entsprechend inkonsequent, allerdings den Preıis empfindli-
cher Einschränkungen jüdischen Lebens (S 65) Das ohnverbot füren in
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üunster selbst ach 1554 1e die Ausnahme:; den offenen Forschungs-
fragen jedoch zählen die Ursachen für das Fehlen jüdischen Lebens hbis ZU

Ende des 18 Jahrhunderts Lüdinghausen un! anderen Orten des Stifts
Belege für vergeleitete en liegen VOT der Pestkatastrophe VO  - 1350 für
Münster, Oesie un! Recklinghausen VOT; 1553 sind en acht Orten
des nachweisbar oder wahrscheinlich bis 1562 kommen welıtere 1e7T
Orte üdische jedlung Kleinstädten un! Dörtern 1St diese TU
eıt erhalb Westfalens LUr och für ıppe belegt S 63) 1795 lebtenen

47 (Orten des Stifts; ihre NZa War Nnnerha VO ler GGenerationen eın
Oberstift üunster das Achtfache auf L7 Familien gewachsen Es

bestand unter ihnen und Jahrhundert WI1e überall e11.) beträchtli-
ches soz1lales Geftfälle Ihre Sicherheitslage1e auf TUN! ihres andersartigen
aubens, aber auch auf TUn VO: Sozialneid TOTZ des zugesicherten ]-
denschutzes prekär, da jederzeit schwersten Übertfällen kommen konn-
te (S 104) Abgesehen VO hochmittelalterlichen Besonderheiten WI1IE der

Verzahnung der Judenschaften 1115 heute niederländische Oberstift
Utrecht hinein und den Auswirkungen der Täuferzeit entwickelte sich die
Geschichte deren unster SCNOIIS Fazıt, „ähnlich WI1IeEe den
benachbarten geistlichen Territorien Westfalens, VOT em Stift Paderborn
und kurkölnischen Herzogtum Westfalen zumal diese MI1t dem Stift
Muüunster wieder länger 1170 Personalunion verbunden

Vergleichsweise POSIUV jef jüdisches en der Reichsgrafschaft Stein-
furt nördlichen Münsterland ab Gelegentlichen Unmutsäufßerungen oder
Auställigkeiten gegenüber en fehlte die Brutalität, miıt der S16 umlie-

enden Hochstift ausgeübt wurden. Feld, Autor des entsprechenden
Überblicksartikels, 1es auf die durchgängig geschickte Judenpolitik
der regierenden Graftfen zurück: €e1)| Seiten hatten der jeweils anderen Reli-
1071 den geforderten Respekt zollen, das Hofgericht WarTr gegenüber
Christen WI1IeE en auf gerechtes Urteil bedacht Anders als SONSLTWO konnten
sich en der Residenzstadt Burgsteinfurt dem CH1LZ1 ihnen en ste-
henden Siedlungsort der Girafschaft auch mı1T den Gilden beiderseitigen
Interesse CHUSCHL ine Kehrseite des gräflichen Protektionismus ber C111

Jahrhundert (von 1764-1869) brauchte die Steinfurter Judenschaft den
VO Graten vorgeschlagenen und vorangetriebenen Synagogenbau refi-
LalızleiIell Findet Ian ZUT eıt der Edelherren Burgsteinfurt ab 1337 1Ur
vereinzelte en (allerdings mMI1 Bürgerrecht) belegt, WarTr ihre Anzahl bis
ZUT Auflösung der Girafschaft Jahre 1806 auf 23 Familien mıiıt knapp 130
ersonen angestiegen

Das heute niedersächsische Terriıtoriıum der ehemaligen Grafschaft Lıin-
SCH wurde vorliegenden Band berücksichtigt, weil erst 154 / endgültig
VO  5 der Grafschaft Tecklenburg des nordöstlichen Münsterlandes abgetrennt
wurde. Erste en Sind 1 beiden Gebieten i den 169%0er ahren nachwels-
bar Feld, Autor dieses UÜberblicksartikels, kritisiert heftig die rück-
sichtslose finanzielle Ausbeutungspoliti Preuflßens ach der ernahme der
beiden Grafschaften 1A7 un! der Zusammenlegung ihrer Judenschaft
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muiıt der ravensbergischen (1728; Residenzort des zuständigen Rabbiners?):
angesichts der Armut selbst der christlichen eNnrnel1 dieser beiden Land-
striche INg es be]1 ihrer jüdischen Minderheit 1mM Jahrhundert SC  1C
g  CN erleben (S 150; 138)

Kurkölnisc bis 1802 WarTr das mıiıt dem heutigen Kreis Recklinghausen 1in
EetWwW. identische Vest Recklinghausen. üdische Ansiedlung beschränkte sich
1er VO Begınn des ahrhunderts bis ZU Ende des en Reichs LLIUTL auf
den Hauptort selbst un: ort auch selten mehr als auf eine einz1ge Familie
athanja Hüttenmeister, Autorın des Überblicksartikels, betont das „weıtge-
spannte famiıliäre Netz“”, das se1it Gottschalk VOIN Recklinghausen in hochmiut-
telalterlichen Zeiten 1er TIradition hatte

Mit zwel wiıinzıgen ehemaligen Herrschaften 1M Kreıs Borken befassen
sich die Überblicksartikel VO ernd-Wilhelm Linnemeıler (Herrscha An-
holt 17580 sieben jüdische Haushalte) un:! Diethard Aschoff (Herrschaft Ge-
INE  3 1803 25-3) Juden) beiden Gebieten finden sich jüdische Erstbelege
se1it den 1550er  er Jahren. War für die (Gemener en bis 711 Vergleich
V 1700 der stiftische Herrschaftsanspruch ber S1€e un damit der amp

ihr Handelsrech: 1m Münsterland estimmend, War se1it den 1780er
ahren der Konkurrenzkampf mıiıt der benachbarten Borkener Judenschaft.
Da die (Gemener en iınjan wohl erst Ende des en Reiches CI -

langte ist olge des besagten Gegensatzes Borken ın gottesdienstlicher
Hinsicht Kooperatıon mıiıt en Aus TEL kleineren Nachbargemeinden
zunehmen. DiIie Geschichte der Anholter Judenschaft hat Zzwel Kurilosa
aufzuweisen: Stelle eines CGjelait- oder Schutzbriefes führen S1€e entspre-
chende Auszüge aus Regierungsprotokollen miıt sich, und ihres explizit
kleinstädtisch-ländlichen epräges ziert 1in der zweıten Hälfte des
hunderts ein1ge VO ihnen der 1te „Hofj allenfalls für eiINe ätigkeit
als Fleischlieferant der fürstlichen Hotküche Die eographische Lage An-

1ım spiıtzen ZUTr. niederländischen (Girenze ZWaNs 1m Übrigen In
geschäftlicher wWI1e verwandtschaftlicher Hinsicht grenzüberschreitender
Mobilıtät.

Die Ortsartike des Bandes welsen des Ööfteren Ergänzungen Urc TEl
Mitarbeiter auf, die ber breite regionale uellenkenn  sse aus auswärtigen
Archiven verfügen: Diethard Aschoff (zu 1ı1ttelalter und Frühneuzeit), Tobi-

Schenk (zZur preufßischen Judengeschichte des Jahrhunderts und
Bernd-Wilhelm Linnemeıler (zum frühneuzeitlichen erth/ Isselburg).
Krıterium für die uinahme eines Ortes 1Ns andDuc Wal die rühere X1S5-
tenz. zumindest einer jüdischen Betstube oder eINeEeS rıe'  ofs; er der
Oberbegriff jüdische „Gemeinschaften”. Sämtliche Artikel folgen dem glei-
chen Gliederungsschema VO  - 1er Hauptteilen mıiıt Untergliederungen,
ass der Leser leicht vergleichen kann Die 1e der Erscheinungsformen
un! Vorkommnisse TOTZ iıcher rec  iıcher und ökonomischer Vorausset-
ZUNSCHN wird somıiıt erstmals 1m Vergleich euthlic Zum eispie. eım chüt-

des und frühen 20 Jahrhunderts, einem wesentlichen rad-
INeSsSeTr der Integration VO  a Minderheiten. In Darteld (heute Oosenda  )
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WarTr och 1906 eın jüdischer Schützenkönig unzulässig, während anderswo
eine solche Klausel se1lıt einem halben Jahrhundert ehlte, sich der cNrıstliıche
Schützenkönig durchaus eiINe jüdische Schützenkönigin auserkor und der
Wadersloher Schützenvorstand bei der TZWUNSCIH Gleichschaltung SEe1-
L1IE jüdischen Schriftführer einen gang mıiıt Dankesbezeugung un! Wür-
de verschaffte, 1936 auf eın Fortleben des Vereines verzichtete. Selbst 1ın der
Pogromnac VO 1938 gab durchaus Spielräume für Christen, ihre Jüdi-
schen Nachbarn schützen (s Ortsartikel Ochtrup, 541) und
Wa damals ZUT Gewalt Personen un! ZULI Zerstörung VO Woh-

kam, War eben nıicht reichsweit bis 1Ns Detail regelbar un! hing
der VO der TO der jeweiligen jüdischen Gemeinschaft och VO  - den
christlichen Konfessionsverhältnissen Ort ab Daran andert auch die
Feststellung nichts, ass westmünsterländische Gemeinden muıiıt beträchtli-
chem Protestantenanteil sich in der ndphase der Weilmarer epubli. Z.UTI

regionalen NS-Hochburgen entwickelten (Art. Gemen, 232)
Gliederungspunkt 2 DE vermuttelt einleitend für die Jahre 1843, 18745 1895

un 1925 die lokale Seelenzahl ach Kontessionen. Irotz des 1SsSens
den 1mM Vergleich Suüuddeutschland geringen jüdischen Bevölkerungsanteil
1mM Münsterland überrascht den Leser, bis 1Ns 263 Jahrhundert hinein I111a1l-

cherorts mehr en als Protestanten vorzufinden (Extrembeispiel aesie
1895 41 en un Zzwel Protestanten; 1925 30 en und TEe1L Protestanten
bei rund 2000 Katholiken). Das andDuc. bietet einen Ansatzpukt, der Ent-
wicklung SOLIC kleiner relig1öser Miınoriıtäten einmal 1m Vergleich nachzuge-
hen

Insgesamt dominiert bei den Ortsartikeln mıiıt 26 Seiten (ohne Vororte) die
Landeshauptstadt Münster, obwohl ort ach der großen est des Jahr-
hunderts für 200 Jahre un! dann VO  3Dkeine Daueransiedlung VO  >

en möglich WarTr Artikel VO Gisela Möllenhoff un! Kıta chlautmann-
ermeyer). Brachte 1mM Jahre 1925 die Lage einer jüdischen Gemeinde
einem Industriezentrum der Arbeitsplätze VOT em für Ostjuden
vergleichsweise hohe un höchste Mitgliederzahlen (Gelsenkirchen 1715
uden, ecklinghausen 451 un! ec 264), machte die ersor:
ihrer rund 100.000 Einwohner VOT em auf dem ihnen vertrauten extil-
un dem Lebensmittelsektor die üunster für en attraktıv 580
jüdische Gemeindemitglieder). Tro(dfs W äar VOT em der 50g, den die aupt-
stadt auf das münsterländische Landjudentum der Umgebung ausübte. In
üunster gab auch Posıtionen für jüdische Juristen und Arzte; die Ortsan-
sässıgen Institutionen der Marks-Haindorf-Stiftung (Lehrerseminar, Elemen-
tarschule, anfänglich auch Handwerkerausbildung) SOWI1eEe Gymnasiıen un!
Universität boten den aufstrebenden jüdischen chıchten bestmögliche Aus-
bildung für ihre inder, teilweise 1M jüdischen ılieu. SO erklärt sich
denn der für Mittelstädte außerhalb VO Industriezonen ungewöÖhnliche
jüdische Bevölkerungsanstieg üunsters VO  a null auf 58() Seelen 1n 1Ur 115
ren
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ahlreiche andere Aspekte eiINeSs Ortsvergleichs könnten bei der Analyse
dieses andbuchs ebenso angesprochen werden. DDas angezeıgte Werk wird
zweitellos einen Forschungsschub bewirken, besonders, WE einmal 1m
vlierten eilban! eın Gesamtregister alle jüdischen Gemeinschaften estfa-
lens miteinander verknüpftt.

onika Minninger

onıka Minninger (He.), Aus einer ochburg des Reformjudentums. Quellen-
sammlung ZU Bielefelder Judentum des 19 und 70 Jahrhunderts (14 Sonderver-
öffentlichung des Historischen Vereıins für die Grafschaft Ravensberg), Ver-
lag für Regionalgeschichte, Bielefeld 2006, 260 5 geb
Die Bielefelder Judengemeinde ist sehr alt; bereıits 1m ıtrttelalter lebtenen
als Einwohner minderen Rechts der al 1647 allerdings LLIUT

Zz7wel jüdische Familien. Für den Aufenthalt Bielefeld hatten die Gedulde-
ten nicht unbeträchtlich zahlen. Von Handel unı andwer. blieben S1e
ausgeschlossen, lebten OIifenDar VO Geldverlei Das bestehende Niederlas-
sungsverbot wurde ach und ach gelockert, 1ın relig1öser Hinsicht WAarTr 111a

ohnehin toleranter. Seit Ende des ahrhunderts War der Vorsteher der
Bieletfelder Gemeinde zugleic berrabbiner für Ravensberg. uch We

sich die staatliche Judenpolitik Ende des ahrhunderts verschärfte,
die staatlichen un! städtischen Vorschriften nıcht derart urchgrei-

fend wWwI1e intendiert. e jüdische Gemeinde Bielefeld konnte langsam
wachsen 85 1783 65, 1812 89) Auf dem .hemals Wendtschen Hof
gegenüber dem Franziskanerkloster Klosterplatz konnten die en ihre
>Synagoge errichten, die hıs Miıtte des ahrhunderts erhalten 1e Di1ie
französische Herrschaft verbesserte die Rechtsstellung deren Sanz erheb-
lich; 1869 tellte dann auch Preufßen die en en anderen Bürgern gleich.
Unterdessen War die Integration der en die bürgerliche Gesellschaft
längst geschehen, w1e WITr aus Reinhard Vogelsangs Bielefelder Stadtge-
schichte lernen konnten.

Die VO der ehemaligen Stadtarchivmitarbeiterin oniıka inninger
herausgegebene Quellensammlung ZU Bielefelder eformjudentum SEetz ın
eben dieser Epoche Im Gegensatz AT orthodoxen Judentum steht für
das Reform- oder 1ı1Derale Judentum die Beachtung der ethischen Gebote des
Judentums ber der Einhaltung der rituellen Gesetze, deren erwendung
der freien Gewissensentscheidung anheim gestellt wird. ema: der Entwick-
lung des Reformjudentums ist die Quellensammlung rel Hauptteile
tergliedert: die ase wachsender jüdischer Assimilitation un! Emanzıpatıion

33-112), das Zeitalter VO wachsenden Antisemuitismus ber die national-
sozialistische Judenverfolgung H1ıs ZU ntergan der Bielefelder 5Synago-
gengemeinde (S 113-201) SOW1eEe die eıt bis ZUrT Gegenwart muiıt der Neuent-
stehung der Bielefelder Kultusgemeinde ach dem /weıten ©:  jeg un
ach dem Holocaust S 203-236). I Dıie einzelnen Kapitel sind jeweıils chrono-
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